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Verehrter, lieber Bruder fiiemoeller.

Wir stehen hier gegenwaertig ist Zeichen der Ontpreussen mit Prof.Iwand an der
* Spitze, d*r die Mift hier doch - wie wir hoffen - in kraeftigem Masse gereinigt oder
umgekehrt, den Jftazillus der Einsicht in gewisse grundlegende Segeln angesetst hat«
WePwegen schon allein das Examen der Ostpreussen in der "intakten*1 Landeskirche eine
gute flache war, wenn auch vielleicht mehr gegen als nach der eigentlichen Intention und

, meines1 unseres bischoofliehen Palais*t
Doch h*Irren zu schreiben, ist nicht der eigentliche Anlass, dass loh mich an Sie

wende« Vielmehr ist in einer hoeohst angeregten Aussprache in einem engeren Kreis zwi-
schen Iwand und uns die Frage behandelt werden, wie Karl Bartbs"Kerrl und die B.K."
su beurteilen sei» Da sind manchen - nicht allen-ven uns hier nun die von Iwand sehr
lebahft geauesserten Bedenken sehr auf die Seele gefallen, zumal wir das se nicht erwartet
hatten.und die Dinge se anzusehen nicht gewoehnt waren, £s ist aber klar, dass die
Sicht Iwands sicherlich auch sonst in Ihren Kirchen und Bruderraeten geuebt wird» und
dass es nun irgendwie zu einer Klaerung dessen kommen auss, wie die wirkliehe Bek.K«
Deutschlands ein Wirken und evcntualles Angreifen Karl Barth g sich denkt und wuenscht«
Nicht ahne Kocht hat Iwand gestern Abend bemerkt» dass a* nun Sache des preuss«Bruder-
rats sei, *täS. zu dieser ebenso wichtigen wie schwierigen Frage zu nehmen,"ob und
in welcher tfodlfieatien die Bek.Kirche sich auch auf Basel erstrecke".

Wenn ich nun auf gnubi grund des gestrigen Gespraeches mit Iwand mich an Sie wende,
se nicht deswegen, als haetten wir ein Eecht, von doof sichern Suedetf'aus zu beurteilen»
wie ein solches, und erst recht nicht, wie dieses konkrete Eingreifen Karl Barths von
Ihnen und im Korden uoberhaupt anzusehen sei und wie man es beurteilen muesse« Sendern
dass ich mich genoetigt sehe an Sie in dieser Sache zu schreiben, ist vielmehr die
mir als Schueler Barths sozusagen angemessene und - violleicht doch mit Eecht - zu-
stehende Verantwortlichkeit und Mitsorge darum, dassdie Loasung der hier auftauchenden
Fragen und Schwierigkeiten einen guten Weg nehme.

Prof. Iwand hat jenen in Frage stehenden Artikel als unmeeglich bezeichnet, weil
er der Bek,K. keine Hilfe sei, sondern sich zwischen sie und den Staat stelle; dass er
vielmehr wegen de* Aufforderung an die ausländischen evang.Kirchen zur Solidaritaet
eine sehr schwere Belastung darstellt, zumal ein selcher Aufruf, auch von K.Barth,
zumal wogen der vielleicht zu wenig zum Ausdruck gekommenen Vorbehalte, unweigerlich
Xissvorstaendnissen, d.h. aber konkret einer rein politischen Ausdeutung und Ausnuetzung
ausgesetzt sei. Iwand bat das begraendet mit der notorisch fiduti* fehlenden Einsicht
in die Sache,um die es in dem ârapf der Bek.K. in Deutschland geht, seitens der aus-
laendischon Kirchen.

Nun meechte ich in aller Offenheit und Direktheit zu dieser ganzen schwierigen
Frage Felgendes sagen, auch auf die Gefahr hin, jaulen nach Athen zu tragen i

£•* <̂ arf nicht ueber dieser Frage zu einem Uissverstaendnis oder zu einer Irrung
zwischen Ihnen und Ihren Freunden einerseits und Karl Barth anderseits kommen.

Van wird Karl Barth gerade von der Bek.K« einen besonderen Auftrag und ein kon-
kretes Gewiesensein an die nicht-deutschen evang.Kirchen zugestehen muessen, in xtukn
welchem handelnd er auch scheinbar untragbare Dinge - untragbar fuer uns in Doutschland-
nuss sagen,schreiben und tun koennen« Denn die Bek.K. hat gerade durch das Ausscheiden
Barths nun die -fuer sie selber schmerzliche, aber nicht abzuleugnende Verpflichtung
gleichsam ebjectiv worden lassen, dass durch Barth die ändern Kirchen lernen worum es in
Deutschland im Kampf der Kirche geht.

Diese Wendung Barths zu dem kirchl. Westen und Borden wird von uns in Deutschland
in ihren Formen und WitteIn Barth freigestellt werden muessen und raus» getragen sein,
von unsorm Vertrauen, dass auch selche Schritte wie jener Artikel von draussen und fuer
draussen richtig und neetig und sachlich einwandfrei sind, selbst wenn wir uns im der-
zeitigen Augenblick nicht nur nicht eine Hilfe davon versprechen sondern dadurch uns
mehr oder weniger schwor belastet fuehlen.



Dtm Binwand und Bedenken gegenueber, K.B. verliest in jenem Artikel die £bene dersaehl,-
ki r oh liehen Arbeit zugunsten einer politischen Kundgebung, die sich netwendig gegen
Deuttchland wenden, und die wir uns deswegen verbitten mue«sten, wird su bedenken und
aufrecht zu erhalten sein - hier allerdings waere den Artikel eine greessere Auafuehr-
liohkeit au wuensohenl - das« K.Barth in seinem Urteil ueber den N»t.Sozialismus kein
pelitisehes sendern ein theologisches Urteil immer gefasrilt hat und auch hier faellt,
und das« das Missverstasndni» dieses theel.Urteils durch die politisierenden nicht-
deutschen Kirchen eben getragen werden musst das« aber sich K.B. dadurch nicht entbunden
fuehlen kann, diesen Urteil Ausdruck zu gebeuv wieder fuege ich hinzu, vielleicht in
einer deutlicheren Fenn, ibwehl auch das deutlichste Wert» es handle sich hier um «in«
theel.kirchliche Sicht der Ginge» nie r« r Ui§ a Verständnissen geschuetit sein wird*

Sine rein politische Ausdeutung J*nrrEingreifens v«n Barth seitens innerdeutscher
Instansea wird jeder Schritt und jede Verlautbarung Karl Barths unweigerlich erfahren,
mag sie sein wie wellet und die Bek.K. Deutschland wird dies« netwendig erfolgende Miss-
deutuag samt der ihr daraus erwachsenden Belastung tragen messen, wie sie denselben
Yerwurf gegen ihr eigenes kirchliches Handeln tragen aus«; sie keen te ihn «ich er-
sparen nur indem sie ein Eingreifen und jegliches Kundgebung Karl Barth« als unerwaeneoht
und untragbar bezeichnet* Das wird sie aber weder well«n nech keennen.

Der in unserre gestrigen Cespraeeh- nicht ven iwand her - lautgewerdenen Meinung,
eine sachlich se substanzlose Angelegenheit wie es die nicht-deutschen Kirchen weithin
sind habe garnieht das Becht. uns mit kirchlichem Handeln »u Hilfe zu kennen, und ren
•eichen Kirchen unter st netzt zu werden muessten wir uns verbitten, ms s gegenuebergo-
stellt werden, dass die aeusserst schwierige frage nach einer richtigen Haltung der
Oeimraene und gegenueber der Oekuraene «• einfach sicher nicht zu leesen ist,

Vielmehr wird der Glaubenssats ven der einen allgemeinen ehristliehen Kirche
seine konkreten Po l gen haben muessen frier unsere Beurteilung aller Schritte der nicht-
deutsehen Kirchen, als die Grundlage aller auch noch •• kritischen Qedrfnkengaeng« die
wir ueber jene Kirchen und ueber ihre fallenden oder nicht fallenden Entscheidungen an-
stellen.

2s wird nicht zuletzt eine Aufgabe gerade der Bek.K. sein, sieh durch alle hier
fallenden £ntsohoidungen Barths und durch sein ganzes diesbezügliches Handeln daran
erinnern zu lassen, dass auch die Sache der Bek.Kircb« «ine nicht national-gebundene und
bogranzt« Sache ist; dass /ÄTclrtTiur\glrJhinaus zu wirken sondern auch die ändern £*•
Kirchen herein wirken zu lassen allen An l äs s haben, w»nn es denn fuer alle Kirchen ÜB
die eine Sache geht, und gerade nicht um ihren eigenen -bestand. All«Anwandlungen von
Hochmut, so nahe der uns Deutschen liegt, wird hier immer wieder ein heilsamer Daerapfer
aufgesetzt werden muessen.

£e wird endlieh gut «ein, sich daran zu erinnern, dass K.B. einen aeichen Schritt
wie die Veroaffentlichung jenes Artikels getan hat offensichtlich in der doppelten Er-
kenntnis, naemlich einmal, welches Odium er dadurch auf sich und auch auf «eine Brueder
in Deutschland haeuft, dann aber doch eben auch - und dies anzuerkennen ist ja wohl da«
Wesentliche - in Erkenntnis dessen, da«« er an «einem Ort und mit «einem Auftrag im
Gehorsam diesen Schritt tut und tun muss, ungeachtet dessen, was *fc dabei "herauskommen"
moege, •

Ich fuege eine zwiefach« Schlussbemerkung hin im: D{ese meine Saetza klingen sehr
schulmeisterlich; aber ich habe sie «o geschrieben, weil «s mir selber wichtig ist in
einiger Umfaenglichkeit die fle sieht Ispunkte zusammentust oll «m | und weilt ich ja wissen
darf, dass Sie - wenn ich also nun Bglen nach Athen trage - mir die« nicht ««bei nehmen
koennon, - Di« andere Schlu«sbemerkungs ich habe ven Barth keinerlei Andeutungen, ob
ich mit meinen Deutungen dieses Artikel« und «einer ganzen Stellung recht habe; erst
recht nicht etwa den Auftrag •• etwas su unternehmen* loh schrieb aber, weil mir dies
eine vdt-aufgetragen zu «ein scheint s dass die hier auftauchende frage einen guten und
fruchtbaren Verlauf nehme; denn wir keennen dieses Hannes ja wohl nicht ontraten. -

In herzlicher Verbundenheit
Ihr


